
ach seiınem Tod ZerIsSstireute Miıt „nonkontormer Literatur“ beschäftigt sıch
Ulrich Bubenheimer 1n seliner Abhandlung „Rezeption un: Produktion
nonkonformer Lıiteratur 1n eınem protestantıschen Dissıdentenkreis des
Jahrhunderts“ Bubenheimer stellt einen Freundeskreıs den Tübinger
Buchhändler Wıild VOI, der sıch 1622 eiınem Zensurprozefß unterwerfen
mußerte. Dem Freundeskreıs gehörten auch der Jurıst Christoph Besold un:
der Theologe Johann Valentıin Andreae Kaspar Schwenckfeld S
1561 erd den frühen Wegbereitern des Pietismus vxerechnet, der die
Einheit VO Theologie un: Frömmigkeıt betonte, Jakob Böhme in seiınem
Denken beeintflufste un: sıch gleichwohl VO Luther enttfernt hatte. Der ( 56
danke, da{fß die wahre Kırche eine „geistliche Gemeinschaft“ sel, 1St keıine
besonders revolutionäre Erkenntnis, da{fß sS1e in abgeschiedenen Konventi1-
keln gepflegt wurde, schuf schon eher Ärger. Das elıtäre Bewulfitsein dieser
„Dissıdenten“ verstärkte schon ımmer die 7Zweitel trüher 1n orthodoxen
Kreısen, heute 1n lıberalen. Es bleibt ırgendwıe unklar, W1e€e die „phänome-
nologischen“ Schlußfolgerungen aussehen, die ber eıne hermeneutische
Reflexion VO Frömmigkeıtsstilen hinausreichen.
In der Conclusıo werden dıe einzelnen Beıträge VO den Herausgebern
nochmals aufgegriffen. Manches wiırd klarer, andere Topo1 werden auch
durch die Wıiederaufnahme nıcht verständlicher. So bleibt dem Leser eline
ZEWI1SSE Ratlosigkeıt, WCI1111 CS Schlufß heifßt „Der Emanziıpationsprozef$
der Wissenschaften VO hıstorischen Stigma 1St bıs heute nıcht vollständig
vollzogen“ (156 Sıegfried Däschler-Seiler, Ludwigsburg

Sander Gilman/Hartmut Steinecke (Ho), Deutsch-jüdische Literatur
der neunzıger Jahre Dıi1e Generatıon ach der Shoah Erich Schmidt Ver-
a Berlin HOO PE Seıiten.

Allein die Z Selten Bibliographie ZALT: deutsch-jüdiıschen Literatur ach
1945 machen deutlich: Die deutschsprachige Literatur A4US jüdischer Feder
UN die darauft bezogene wissenschaftliche Lıiteratur erleben Zr Zeıt eıne
Hochkonjunktur. Wer hätte sıch vorstellen können, da{ß {ünfz1g Jahre ach
der systematischen Vernichtung der europäıischen Juden eine Vielzahl VO

Büchern jJüdıscher utoren und ber jJüdısche Themen 1ın Deutschland C1I-

scheinen un auf eıne bemerkenswerte Resonanz stoßen wuürden! artmut
Steinecke, der MmMIt dem amer1ıkanıschen Kulturwissenschaftler
Sander Gilman 1 Wınter 2000 eiInNn internatiıonales Symposium ber
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deutsch-jüdische I ıteratur der 1990er Jahre organısıerte, A4AUS dem der VÜü'MM -

liegende Band entstand, zählt in seıner Einführung eLtwa 3( utoren un:
Autorinnen auf )as 1St seıner Meınung ach eıne erstaunliche Zahl aNgC-
sıchts der Tatsache, da{fß gegenwärtıig 1Ur eLtwa + 06) 01010 Juden iın der Bundes-
republık leben
er Sammelband 1St anregend, interessant, Wenn auch nıcht unproblema-
tisch. as Problem stellt sıch bereıts 1im Titel Was 1St deutsch-jüdische
Laıteratur”? Ist jüdısch als Relig10n, Nationalıtät der Sal Sprache verstie-

hen? Gerade ach der Schoa annn INan sıch VO den subtilen diskrimıinıe-
renden iäHancen der Bezeichnung deutsch-jüdische Literatur nıcht be-
trejen. Mıt dieser grundlegenden Problematıik efafßte sıch bereıts Andreas

Kılcher iın seınem Auftsatz „ Was 1St ‚deutsch-jüdısche Lıteratur‘?“ (Weı-
Beıträge, 1999

Der einleitende Beıtrag VO Stephan Braese behandelt die Schriftsteller der
„ersten“ Generatıon, die selber och den Holocaust der das xl erlebt
haben (Z Wolfgang Hıldesheimer der Edgar Hıilsenrath). Dabe1 wırd

deutlich, WwW1e schwer INa  a sıch MI1t dem Wort „Jude“ 1n der Bundesrepu-
bliık TAt un W1€ INa diese Bezeichnung Jahrzehnte in der Offentlichkeit
vermeıden suchte. Diesem Beıtrag tolgt eine Reihe VO Finzelstudien ber
die bekanntesten „Jüngeren‘ jüdıschen utoren. Dıieter Lampıng betafßt
sıch mIt der Dichtung VO Robert Schindel (eigentlich eın Autor der
„zweıten Generatıon“, enn 1st 1944 geboren) un behauptet, da{ß diese
Lyrık D7 ‚Identitätsstifttung‘ beıitragt, hne dabe1 auf das Nationale der das
Relig1öse Bezug nehmen. Karen Remmler zeıgt anhand der Werke VO

Barbara Honıgmann Jg 1949), da{ß die „Ausgrabungen VO verschütteten
Erinnerungen un Geschichten eıne Genealogıe der europäıischen Jüd1-
schen Identitäten anhand VO Familiengeschichten“ herstellen (46) Mıiıt
Hon1ıgmanns „Soharas Reise“ 1996 betafßt sıch auch Amır Eshel, der 1n
diesem Werk und 1m Roman „Der Verlorene“ VO Hans- Ulrich Treichel
eıne „Grammatık des Verlusts“ feststellt.
ber das (Euvre VO Esther Dıischereit Jg un iınsbesondere ber
ıhren Roman „Joemı1s Tisch Eıne jüdısche Geschichte“ schreıbt Norbert
Oellers, während Norbert tto Ehe die Opfter- un Täterprojektionen 1n
der Prosa VO Maxım Bıller Jg untersucht. Andreas Kiılcher
kundet verschiedene liıterarısche Versuche, CHCE kulturelle Identitäten
konstruleren, un meınt dabe1 „In dem Ma{(e nämlich, W1€e die Jüngere (3e-
neratıon VOT Brüchen un: Unmöglichkeiten steht, mufß S1e ıhre Lıteratur
NCU begründen, mehr och MNECUu erfinden“ 133) Die He gestiftete Identität,
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die Art un Weıse, W1€e die Vergangenheıit diese Identität pragt un: die Pro-
bleme, die be1 der Wahrnehmung VO Juden durch Nıchtjuden entstehen,
betrachtet Dagmar Lorenz. Über dıe deutsch-jüdische Liıteratur bhat
die Wende schreıibt der Mitherausgeber artmaut Steinecke.
7 wei utoren befassen sıch MT den Entwicklungen ‚rl der Schweiz: Hans-
(J)tto Horch analysıert den Roman „Der Absender“ VO  en Danıiel Ganzfried,
der ach seıner Meınung die prinzıpielle Frage thematisıert, W1e€e insbeson-
ere VO den Nachgeborenen miıt dem Anspruch auf Wahrheit den Ho
OCAaUStTt erinnert werden an Rafael Neuman betrachtet die jüdische Kul-
Ra 1n der Schweiz der Nachkriegszeıt und zeıgt die kulturpolitischen
Schwierigkeiten der jJüdıschen Gemeinden auf Den Blick ber die Grenze
richtet auch Thomas Nolden, Autor eiıner der ETXSFECN Studien ber „Junge J —
dische Literatur“ Er analysıiert die jüdische Lıiteratur Frankreichs
ach 1968 Todd Herzog iragt sıch, W1e€e Amerikaner die zeıtgenössische
deutsch-jüdische Literatur rezipleren. Er stellt fest, da{fß die amerıkanısche
Presse eher krıitisch un: pessimistisch gegenüber der Renaissance eutsch-
Jüdıscher Lıiteratur 1St, während die akademische Rezeption oft Begeıste-
rung ZreNZT. Etwas isoliert steht der Beıtrag VO  — Cathy Gelbin ber dıe
Kunstwerke der biıldenden Künstlerin Ianya Ury Nıcht zuletzt kommen
auch die utoren selber Wort, darunter Esther Dischereit, Barbara HO
nıgMaAaNN, Daniel Ganzfried UuUN Henryk Broder. Auffallend 1Sst die
Zurückhaltung 1in der Beurteijlung der Werke Das vorsichtige Nıcht-verlet-
ZzenNn- Wollen scheint ein 5>ymptom der Rezeption zeıtgenössıcher eutsch-
jüdıscher Lıiteratur se1In. Zudem tehlt der Blick auf eıne Gue Entwick-
lung, nämliıch die 1n eutsch vertaflite Belletristik russischer Juden, allen

WIladımir AamınNer Jg Themen, die 1ın der Literatur der „ZWEI-
ten Generation“ eıne zentrale Bedeutung haben, sınd be1 amıner jedoch 1n
den Hıntergrund geraten. L)m Jüdısche Themen geht 6S ıhm 11n Rande

Anat Feinberg, StuttgartDa Jude iSt;, 151 kaum erkennbar.

Klaus Grünwaldt, Auge Auge, Zahn Zahn? Das Recht 1mM Alten
Testament. Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz 2002 11 Seıten.

Der Untertitel BES Recht 1m Alten Testament“ wiırd dem Buch mehr Dn
recht als der Flauptteitel. Es andelt sıch eiIn durchaus grundlegendes
Werk ber die Entstehung und dıe Prinzıpien des alttestamentlichen ech-
tes Das Buch 1St lebendig geschrieben und behandelt das umfangreiche
300 rKu 4/2003


